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Wer wälzt den Stein von dieſes Grabes Chor? 


„Wer wälzt den Stein von dieſes Grabes Thor?“ 
Schon dämmert ahnungsreich das Morgengrauen, 
Doch zagend ſtehen noch die heil'gen Frauen; 

Da rauſcht's wie Flügelſchläge an ihr Ohr 

Und Engelsmund iſt's, der zu ihnen ſpricht: 

„Ich ſelber ſprenge Euch des Grabes Banden, 

Doch den Ihr ſucht — der Herr — iſt auferſtanden!“ 
Und ſiegreich flammt der Ofterfonne Licht. 


Wer wälzt den Stein von dieſes Grabes Thord 
Schon regt es ſich verheißend in den Zweigen, 

Die, ſaftgeſchwellt, im Lüfteſpiel ſich neigen. 

Du aber ſchauſt zum grauen Wolkenflor 6 
Und bangſt vor Froſt und Tod; — doch über Nacht 
Thaut ſchon mit warmem Muß des Winters Schleier 
Der Lenzwind, der Erretter, der Befreier, 

Und ſiegreich ſtrahlt des Frühlings goldne Pracht. 


Wer wälzt den Stein von dieſes Grabes Thord 
Schon keimt ein Glück für Dich, ganz leife, leiſe, 
Indeß das ſchwache Herz nach Menſchenweiſe, 
Weil es im Leben manches Gut verlor, 

Nichts Frohes glauben mag, bevor es ſchaut. 

Du trauerſt noch mit müden, lahmen Schwingen, — 
Da kommt der Lenz, und alle Knoſpen ſpringen, 
Dein Glück blüht auf, — die Seele jubelt laut. 


Wer wälzt den Stein von dieſes Grabes Chor? 
Nun weißt Du, Herz, das Leben iſt erſtanden, 

Die Oftergloden künden's allen Landen. 

Weg mit dem Sweifelwort! Den Blick empor! 
Des wunderarmen Winters Gaben ſind 

Kleinmuth und Furcht, — der Oſtertag lehrt hoffen. 
Den Blick empor! Der Himmel ſteht Dir offen — 
Und nur, wer ihm vertraut, iſt Gottes Kind. 


Anna Behnisch. 


© Politische Wochenſchau. 

Wir feiern Oftern und wir en uns des Oſterfeſtes! 
War gleich der . — nicht hart — ſind wir im een 
Vaterland in feinem Verlauf nicht von allzuharten Natur: Ereigniffen 
heimgeſucht worden — nicht vergeſſen wollen wir freilich die in 
Weſt⸗ und Süddeutſchland vorgekommenen ſchweren Ueber⸗ 
ſchwemmungsſchäden —, wir freuen uns doch des Oſterfeſtes. 
Die ſtarre Troſtloſigkeit, die traurige Einöde des Winters liegt 
ſchwer auf dem deutſchen Gemüth, ſie hemmt die Thatkraft, 
Vertrauen und Arbeitsfreudigkeit und laſtet auf Manchem, ob er 
nun mit der Hand ſchafft oder mit dem Kopfe. Die Arbeit ruht 
nicht, aber fie fühlt ſich nicht jo frei, nicht jo unbeengt, wie im 
Frühjahr und wie im Sommer, und darum giebt es ein herz⸗ 
haftes Aufathmen, wenn das Oſterfeſt da iſt und mit ihm der 
Frühling. Der deutſche Sänger des Mittelalters ſagt: „Winters⸗ 
zeit iſt fahrendem Helden leid, ſein beſter Freund wird das 
Tannenſcheit“, und von dieſem „Leid fein“ iſt auch im Gemüth 
des modernen Deutſchen etwas haften geblieben, wenn er gleich 
kein fahrender Held iſt. Aber ein Held iſt doch Mancher in 
ſeiner Art, der beſcheiden, aber kraftvoll um ſeine Exiſtenz ringt, 
und er iſt's, der froh jauchzt, wenn Oſtern da iſt. Die Völker 
des Südens empfinden minder die Poeſie des Oſterfeſtes, als 
wir, bei ihnen iſt lange zuvor der Frühling eingekehrt; wir ver⸗ 
binden gern mit der Auferſtehungsfeier für Christus, den Erlöſer, 


O ſter zauber. 
Von E. Greiner. 
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Nun hatte auch droben auf dem Thüringer Walde der 
Frühling feinen Einzug gehalten. Nicht in lindem, leiſem Wehen 
war er gekommen, ſondern wie ein kecker, muthwilliger Knabe war 
er pläglic dahergeſtürmt und hatte nach hartem Kampf den 
geämlichen Winter in die Flucht geſchlagen. Nun läuteten 
Schneeglöckchen das Siegesfeſt ein, dem alles, was lebte und 
athmete, froh 5 jubelte. 
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Herzens dar fie doch allein dem jungen Jäger gut. Abes was 


Sonntag, den 5. April 


während ſie bei den Streitereien mit Frankreich und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika die Krallen gewaltig einzogen. 
nehmen fie auf die kleine Transvaal⸗Republik nicht die mindeſte 
Rückſicht, mögen aber, wenn es ſonſt ſein ſoll, gerade hier ganz 
gründlich etwas erleben. Was iſt das für eine Sache, den Boern, 
unabhängigen und freien Leuten, mit Waffengewalt zu drohen, 
weil ſie nicht thun wollen, was England haben will? Das iſt 
ein Seitenſtück zum Flibuſtierzuge Jameſons, der doch ganz Europa 
empörte. Die Transvaalfrage wird in London viel zu leicht ge⸗ 
nommen, die Engländer mögen dabei noch einmal durch Schaden 
kurirt werden. Im Sudan ſind ſie bisher trotz allen eifrigen 
Spähens noch nicht mit einem Feinde zuſammengeſtoßen; es wird 
das auch nicht ſo bald eintreten, denn alle Meldungen von an⸗ 
rückenden Sudaneſen ſcheinen beträchtlich übertrieben. Nun die 
Expedition im Gange iſt, hat ja auch die Graulichmacherei nicht 
den geringſten Zweck mehr. Im Matabele⸗Lande in Südafrika 
bemühen ſich die Engländer nach Kräften, die plötzlich ausgebrochene 
Erhebung der Eingeborenen ſchnell zu unterdrücken. Der Kampf 
wird von beiden Seiten mit gleicher Schonungeloſigkeit geführt. 
Die Ausrottung der Matabele iſt nun das Ziel ihrer engliſchen 
Herren. 
Die italieniſche Regierung kann von den Dingen auf dem 
abeſſyniſchen Kriegsſchauplatze etwas weſentlich Neues noch immer 
nicht ſagen. Befremdet hat es, namentlich außerhalb Italiens, 
doch etwas, daß das Miniſterium immer noch fortfährt, ſeinen 
Vorgänger Crispi in Grund und Boden ſchlecht zu machen. Und 
doch iſt Crispi viel weniger verantwortlich, als der General 
Baratieri, und auch dieſer noch weniger ſchuldig, als die Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit der italieniſchen Bevölkerung, die unaufhörlich zum 
Vorwärtsgehen drängte. Namentlich wird immer wieder das 
Märchen vom Loskauf der italieniſchen Garniſon von Makalle 
aufgewärmt, für welches doch heute noch die thatſächlichen Unter⸗ 
lagen fehlen. Im Intereſſe ihrer eigenen Ehre ſollten die Italiener 
ſolche Anklagen doch nicht früher zum Ausdruck bringen, als bis 
dafür handgreifliche Beweiſe vorhanden ſind. 0 

Die Reiſe des Fürſten Ferdinand von Bulgarien verläuft 
nicht ſo glatt und ſo ſchnell, wie er es im Anfang erhoffte. Der 
Sultan hat ſogar der Mutter des Fürſten, Clementine, Herzogin 
von Koburg⸗Kohary, einen Orden verliehen, aber allzugroße Frei⸗ 
iebigkeit mit Orden bedeutet alles Andere eher, als Herzens⸗ 
reundſchaft. Die Reiſe nach Petersburg hat noch etwas verlegt 
werden müſſen, und Fürſt Ferdinand kehrt mithin von Stambul 
nach Sofia zurück, feiert dort Oſtern und reiſt hiernach erſt zur 
Newa. — In Athen ſind die Vorbereitungen — nicht etwa für 
das Schuldenzahlen, ſondern für die olympiſchen Spiele — das 
Tagesgeſpräch. Schade, daß da kein Gerichtsvollzieher ankommen 
kann, welcher die Kaſſe in dem Moment mit Beſchlag belegt, in 
welchem fie tüchtig gefüllt ift. 

Die ſpaniſchen Siegesnachrichten aus Kuba fließen wieder 
erheblich dünner, und wenn die Regierungstruppen auch nicht ges 
rade eine Niederlage erlitten haben, es ſcheint doch mit dem 
Weiterſiegen gerade jetzt zu hapern, wo den wenig bedeutſamen 
Scharmützeln wirklich entſcheidende Treffen folgen ſollen. Genu 
Truppen mögen ja ſchon auf der Inſel ſein, aber es zeigt ſich 
auch, daß wenige, an Klima und tropiſche Landſchaft gewöhnte 
Schaaren erheblich mehr auszurichten vermögen, als eine große 
Zahl von europäiſchen Regimentern, deren Mannſchaften für dieſen 
Krieg nicht einexerzirt find. 


Die Veſuvbeſteigung des deutſchen Kaiſerpaares 
ſchildert ein Augenzeuge wie folgt: Etwa ¼ 1 Uhr langte die 
bunte Kavalkade an der unteren Station der Drahtſeilbahn an. 


— 


das Wiedererwachen froher Thatkraft und friſcher Hoffnung. 
Unſere Zeit ſtellt große Anſprüche, fie iſt ſchwer; um fo gedeih⸗ 
licher iſt unſerem Volk die Poeſie ſeiner großen Feſte, ihre heilige, 
chriſtliche Weihe. So jagen auch wir: Geſegnete Oſtern! 

Bei uns herrſcht Oſterfrieden! Im Augenblick hat, wenn 
auch mancherlei alte und neue Wünſche obwalten, das deutſche 
Volk doch nichts, was irgendwie geeignet wäre, es beſonders zu 
beſchweren. Jede Nation hat ihre Laſten, wir nicht die aller⸗ 
ſchwerſten, und ganz von ihnen frei zu werden können wir nicht 
hoffen. Ob es auch dem Menſchen gut thut, wenn ihn eitel 
Glückſeligkeit umgiebt! — Des 81. Geburtstages des Fürſten 
Bismarck, der nun ſchon ſechs Jahre hindurch außerhalb des 
unruhigen Wogens des Tagesſtreites ſteht, iſt in vielen Kreiſen 
mit aufrichtiger Theilnahme gedacht. Ein freundliches Erinnern 
iſt auch dem 77. Geburtstage des Reichskanzlers Fürſten Hohen⸗ 
lohe gewidmet geweſen, beſonders in den Streifen, die ihm während 
ſeiner Amtszeit näher getreten ſind. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
werden das Oſterfeſt an der Küſte von Sizilien verbringen, nach⸗ 
dem ſie nunmehr den Golf von Neapel verlaſſen haben, wenige 
Tage darauf wird alsbald die Begegnung mit dem Könige Um⸗ 
berto und der Königin Margherita von Italien in Venedig ſtatt⸗ 
finden, welcher der Beſuch von Wien folgen wird. Der Kaiſer 
hat ſeinen beiden älteſten Söhnen, welche im April die Schule in 
der holſteiniſchen Stadt Ploen beſuchen werden, noch eine Oſter⸗ 
freude bereitet, dann beginnt auch für den dereinſtigen Erben des 
deutſchen Kaiſerthrones das Leben ernſter Arbeit. 

Von politiſchen Fragen war bei uns ſo gut wie garnicht die 
Rede ſeit dem Schluſſe des preußiſchen Herrenhauſes, in welchem 
es noch einmal recht lebhafte politiſche Auseinanderſetzungen 
gegeben hat. Sie werden erſt mit dem Wiederzuſammentritt des 
deutſchen Reichstages vom Neuem kommen, dann iſt ja auch die 
Entſcheidung über eine ganze Reihe wichtiger Geſetzesvorlagen 
unmitteltar in Sicht. Was an weiteren geſetzgeberiſchen Maß⸗ 
nahmen bei uns angekündigt wurde, iſt eingehend erörtert, aber 
nicht mit allzuviel Erregung, ſondern in ziemlicher Ruhe, war es 
doch Osterzeit. Und eine jede Zeit will ihre eigene Plage haben. 

Minder früh, als bei uns, hat man anderswo Oſtern gemacht. 
Anderswo hat man freilich auch nicht das Privilegium der zwei, 
oder auch drei Oſterfeiertage, ſondern begnügt ſich mit einem 
einzigen Feſttag. In Paris ſind die Gemüther noch ziemlich 
bewegt vom Wechſel im Miniſterium des Auswärtigen. Der aus 
ſeinem Poſten fortgedrängte Miniſter Berthelot iſt nach aller An⸗ 
erkenntriß ein tüchtiger Gelehrter, und damit kann ein Menſch 
ſchon zufrieden fein. Daß er ein geſchickter Diplomat dazu iſt, iſt 
alſo nicht nothwendig. Der Premierminiſter Bourgeois hat ſich 
an die Stelle Berthelot's geſetzt, aber auch von ihm erſcheint es 
noch recht zweifelhaft, ob er ein diplomatiſches Examen heute 
summa cum laude beſtehen würde. Gar zu viel einmal er 
Rückſprachen mit dem ruſſiſchen Botſchafter Baron Mohrenheim, 
und wenn auch Rußland der gute Freund Frankreich's ift, gar 
zu viel Abhängigkeit ziemt dem leitenden Miniſter einer großen 
Macht denn doch nicht gerade. In Paris merkt man auch ſo 
etwas, und die Gegner des Kabinets haben aus der egyptiſchen 
Frage Fallſtricke für das Miniſterium Bourgeois anzufertigen 
verſucht. Jetzt zu Oſtern wird es mit dem Fang wohl noch 
nichts ſein, aber was nicht iſt, kann ja am Ende doch noch 
werden. Jedenfalls wird alſo in Sachen Egyptens zwiſchen 
England und Frankreich vorläufig noch weiter verhandelt. 

Am wenigſten in Oſterſtimmung befinden ſich augenſcheinlich 
die Engländer, das lehren ſchon die bitterböſen Artikel der Lon⸗ 
doner Zeitungen über die Transvaalboern. Und doch haben 
eigentlich die Briten allen Anlaß, einmal in ſich zu gehen. Aber 


Bärbchen in der noch kahlen Laube des väterlichen Gartens, den 
feinen Kopf in die Hand geitügt, und lauſchte den Glockenklängen 
der nahen Dorfkirche, die ſoeben das morgende Feſt einläuteten. 
Oſtern, wonniges Auferſtehen! 

Eine finſtere Falte bildete ſich zwiſchen des Mädchens 
Augenbrauen: weshalb Oſtern und nicht lieber Todtenfeſt? Für 
fie ſtand ja doch das Glück nicht wieder auf, ſond ern Alles war 
todt und verloren, verloren durch eigene Schuld. Wenn es doch 
heuer gar keinen Frühling geben wollte, denn mit den Blüthen, 
die er trieb, würde der Geliebte eine Andere ſchmücken. Ach, 
ſterben können, ſterben und von den Glocken in die letzte Ruh’ 
geſungen werden! 

„Hat das Fräuleinchen etwas nach Oberndorf zu beſtellen? 
Bin juſt auf dem Wege zur Frau Oberförſterin, die zu morgen 
etwas Grünes haben will.“ 

Es war die alte „Kräuterguſtel“, welche die ganze Umgegend 
mit Grünzeug verſorgte, das ſie drinnen in Erfurt holte, und die 
ſoeben bei Kaffee und einem Stück friſchen Oſterkuchen das 
Klagelied der alten Müllerin mit angehört hatte. 5 

Bärbchen war bei der unvermutheten Anrede der Händlerin 
erſchreckt aufgefahren. „Danke, wüßte aber nicht, an wen ich in 
Oberndorf etwas zu beſtellen hätte“, gab ſie, über und über 
erröthend, kurz zur Antwort. 

Die Alte, ſtatt mit dem erhaltenen Beſcheid ſich zufrieden zu 
geben, kreuzte die knochigen Hände über ihren Haſelſtock. 

„Nun, konnt' mir's beinah denken; des Sorbitzmüllers 
einziges Kind giebt keinem ein gutes Wort, der mit ſeinen jungen 
Augen nicht ſehen will, was ich mit meinen alten ſehe. Hat's 
auch nicht nöthig, laufen genug junge Männer in der Welt 
umher, und iſt's nicht der „Grüne“, jo ift es eben ein Anderer. 
Aber zuvor muß das Uhrwerk immer wieder im Takt ſein, und 


verſteht ſolch ein Nimrod von unſchuldigen Mädchentändeleien! 
Eine leichtfertige Kokette, die ihr falſches Spiel mit ihm getrieben, 
hatte er in ſeinem unverſtändigen Zorn das Bärbchen geſcholten, 
und dieſe, von der unverdienten Kränkung in die tiefſte Seele 
getroffen, hatte dem Zorne Zorn, dem Trotze Trotz entgegengeſetzt, 
bis das Unheil größer und größer geworden war. Mit welchem 
Rechte wollte auch Einer, deſſen verlobte Braut fie doch noch nicht 
war, ihr Vorwürfe und Vorſchriften machen? Bald genug freilich 
hatte ihr verletztes Selbſtgefühl ſich beruhigt, und fie gemeint, 
nun werde er kommen und ihr abbitten, mußte er doch längſt 
eingeſehen haben, daß er ohne jeden Grund auf den fremden 
Baumeiſter eiferſüchtig geweſen war. Aber die Zeit verſtrich, und 
er kam nicht. Thörichter Groll! Aber lag nicht eben darin ein 
Beweis für die Größe ſeiner Liebe? Wohlan, mochte er trotzen 
und fern bleiben, bis ſein Herz ihn ſchließlich um ſo ſtürmiſcher 
zu ihr trieb. Doch es war anders gekommen. Roderich Berger 
war im Herbſt an das eine Stunde entfernte Oberndorfer Forſtamt 
verſetzt worden, und eines Tages drang das Gerücht in die 
Sorbitzmühle, der alte Oberförſter habe ſich den ſchmucken neuen 
Aſſiſtenten zum künftigen Schwiegerſohn erkoren. 

Bärbchen hatte bei der Nachricht weder aufgeſchrieen, noch 
war ſie ohnmächtig geworden, nur ihr frohes Lachen war ſeitdem 
verſtummt, und die roſigen Wangen waren erblaßt, und was der 
beſorgte Vater auch aufgeboten, um ſein einziges Kind wieder 
friſch und fröhlich zu ſehen, es war nutzlos geweſen. 

„Der Gram frißt ihr das Herz ab“, klagte die alte 
Großmutter, „ach, die Eiſenbahn, die verwünſchte Eiſenbahn!“ 

Nun war das Mädchen aus der Penſion in der Reſidenz 
ſeit einigen Tagen wieder daheim. Sie hatte dort während des 
Winters Konzerte und Theater beſucht und manche moderne 
Handfertigkeit gelernt, doch nicht ſo wieder das Lachen, und die 
Wangen waren noch bleicher und ſchmaler geworden, fo daß die | dazu wär' juſt die rechte Zeit: am heiligen Oſtermorgen ein Herz 
Penſionsvorſteherin beim erſten Frühlingswehen beſorgt zur Rückkehr | in einen Baumſtamm geritzt, darein einmal der Blitz gefahren, 
in die heimiſchen Wälder und Berge getrieben. Und nun ſaß (und wenn dann, nachdem die liebe Oſterſonne ihre drei 


Zunächſt genoß man noch die herrliche Ausſicht über die Lavafelder 
hinweg auf den Golf; dann wurde in dem Stationshauſe das 
Mittagsmahl eingenommen, bei dem weißer und rother Veſuvwein 
getrunken wurde. Dann wurde in Partieen von je 10 Perſonen 
mit der Drahtſeilbahn in die Höhe gefahren. Sie iſt, wie die 
meiſten Drahtſeilbahnen, nach dem Syſtem gebaut, daß gleichzeitig 
ein Wagen hinauf und einer hinunter geht, die ſich gegenſeitig 
balanciren. Die Steigung iſt eine gewaltige; mit 40 Procent be⸗ 
ginnend, geht ſie bis zu 63 Procent. Während die Hitze auf dem 
Wege von Portici bis zur Anfangsſtatlon der Drahtſeilbahn recht 
erheblich geweſen war, wehte am oberen Ende der Bahn ein friſcher 
Wind. Von der Endſtation führt ein ziemlich ſteiler Weg in 
Zickzackwindungen noch etwa 100 Meter hinauf bis zum Krater. 
Schon auf dieſem Wege hörte man das dumpfe Grollen des Berges. 
Als die den ganzen Kraterrand umgebende kleine Anhöhe über⸗ 
ſchritten war und die Geſellſchaft zum erſten Male aus unmittel⸗ 
barer Nähe den gewaltigen Donner aus dem Innern des Berges 
hörte, dem eine mächtige Rauchwolke folgte, da blieb Jeder un⸗ 
willkürlich wie gebannt ſtehen vor dem überwältigenden Schaffen 
der Natur, deren gigantiſche Kräfte hier den Menſchen ſo deutlich 
an ſeine Ohnmacht ihr gegenüber erinnern. Wenn die in ungleichen 
Intervallen ausgeſtoßenen Rauchwolken ſich verzogen hatten, konnte 
man über den Kraterrand mehrere hundert Fuß hinabſehen in den 
gewaltigen Keſſel, deſſen ſteil abfallende Wände von feinem Geröll 
bedeckt ſind. Ringsum ſtieg aus zahlreichen kleinen Spalten nach 
Schwefel riechender Dampf empor. Trotz der unangenehmen 
Atmoſphäre verweilten die Herrſchaften längere Zeit am Krater⸗ 
rande, hingeriſſen von dem Schauſpiel. Nachdem die Rückfahrt 
auf der Drahtſeilbahn wieder partieweiſe ſtattgefunden und die 
Geſellſchaft ſich am unteren Stationsgebäude geſammelt hatte, 
wurde der Weg über das Lavaland wieder angetreten. Diesmal 
wurde an dem friſchen Lavaſtrom Halt gemacht, der inzwiſchen 
ſchon wieder weiter vorgerückt war. Spekulative Italiener ſtachen 
mit eiſernen Stangen glühende Lava aus und drückten kleine Geld⸗ 
ſtücke hinein, die, wenn die Maſſe erkaltet iſt, dann in dem Lava⸗ 
ſtein feſtſitzen. Die noch heiße Maſſe wird dann auf einem er⸗ 
kalteten Stein den Fremden zum Mitnehmen überreicht; noch bei 
der Ankunft in Portici fühlte ſich die Maſſe ganz heiß an. Dieſe 
Prozedur machte natürlich beſonders den beiden jungen Prinzen 
viel Spaß. Bei der Rückkehr nach Portici war die Volksmenge, 
die die kaiſerlichen Wagen erwartete, womöglich noch größer und 
noch lebendiger, als am Morgen. Der Kaiſer hatte auf dem Hin⸗ 
wege den Bettelnden, und deren Zahl iſt hier groß, Silberſtücke 
— hier die größte Rarität — zugeworfen, und das hatte ſich 
natürlich wie ein Lauffeuer verbreitet. Von allen Seiten wurden 
die Wagen umringt. Als ſich dann die Wagen in Trab ſetzten, 
rannte die ganze Menge, Kinder, Weiber, Männer, Poliziſten, 
Alles durcheinander, in wildem Laufe mit. Amüſant war es, zu 
beobachten, wie die jungen Prinzen, die auch eine Anzahl Münzen 
zur Vertheilung erhalten hatten, ſich Jeden, der die Hand nach 
einer Gabe ausſtreckte, genau darauf anſahen, ob er nicht ſchon 
von dem vorausfahrenden Kaiſer ein Geldſtück bekommen. Erſt 
um ¼7 Uhr erfolgte die Rückkehr an Bord der „Hohenzollern“ 
und bei dem Abendeſſen wurden noch lange die großartigen Ein⸗ 
drücke ausgetauſcht, die ein Jeder bei der in jeglicher Hinſicht ge⸗ 
lungenen Partie erhalten hatte. 


Ueber das Eintreten des Sehvermögens bei 
Neugeborenen 


veröffentlicht die „Deutſche Med. Wochenſchrift“ die Ergebniſſe 
einer Reihe intereſſanter Verſuche von Dr. Steiner in Köln. Als 
Verfahren, um die Sehfähigkeit bei ſo unentwickelten Geſchöpfen 
feſtzuſtellen, benutzte dieſer Arzt den aus phyſiologiſchen Verſuchen 
bekannten Vorgang, daß Tauben und Säugethiere beſtimmte 
Augen⸗ und Kopfbewegungen machen, wenn ihr Sehzentrum gereizt 
wird. Bewegen nun auch Neugeborene nach Reizung des Seh⸗ 
zentrums die Augen, ſo zeigt das an, daß die Nervenbahnen 
zwiſchen Auge und Sehzentrum im Gehirn ſchon ſo weit entwickelt 
ſind, daß die Reize fortleiten, 
daß fie auch umgekehrt Reize, die das Auge treffen, z. B. Licht⸗ 
ſtrahlen dem Sehzentrum übermitteln. Von den verſchiedenen 
Thierarten gelang Dr. Steiner der Verſuch am beſten bei Katzen. 
Bei Katzen ließen ſich am 14., bei Kaninchen am 15. Tage nach 
der Geburt nach Reizung der Sehſphäre die zugehörigen Kopf⸗ 
bewegungen feſtſtellen. Vom Kaninchen ging Dr. Steiner zum 
Hund über. Er erreichte am 16., 17., 18. Tage nichts, auch am 
20. und 23. Tage noch nichts. Der Hund von 23 und von 24 
Tagen iſt alſo noch blind. Er läuft im Zimmer gegen die Möbel, 
läuft Einem aber doch nach. Letzteres beruht darauf, daß der 
Hund dem Lockruf folgt, ſein Gehör alſo früher entwickelt iſt, als 
ſein Geſicht; unterläßt man den Lockruf, ſo bleibt der Hund rath⸗ 
los ſtehen. Alſo mit 23 Tagen ſieht der Hund nicht. Mit 33 
57... —. AUF RE DEE 


Freundenſprüng' gemacht, ihr erſter Strahl darauf fällt, iſt das 
eigene Herz wieder heil und geſund, als ob's nie zuvor krank 
geweſen, und mit allem Jammer iſt's vorbei. Warum auch ſich 
um Einen grämen, der am End' darüber lachen thut! Wüßt' 
juſt ſolchen Baum,“ fuhr die Sprecherin mit geheimnißvollem 
Augenbligeln fort; „drüben auf der rechten Seite immer dem 
Bache nach. es iſt eine Eiche, die das Wetter einſt geſpalten; 
aber deshalb ſteht der knorrige Kauz doch noch feſt, als ob der 
liebe Hergott ihn für die Ewigkeit geſchaffen hätt.“ — 

Ob das Mädchen gehört, was die Alte geredet? Einen 
Anderen ſollte fie nehmen, einen Anderen. Niemals! Aber wenn 
er das that? Doch wahrhaftig, die Kräuterguſtel hatte Recht: 
eine Thorheit war es, ſich um Einen zu grämen, der es garnicht 
verdiente, und ein Unrecht dazu, einem liebevollen Vater und 
einer zärtlichen alten Großmutter mit dieſem Gram das Leben 
zu verbittern. Vor Sonnenaufgang ein Herz in einen Baumſtamm 
rigen? Sie kannte jenen vom Blitz gezeichneten alten Wald⸗ 
rieſen: droben in der Hirſchau auf dem Wege nach Obernhof 
ſtand er. Ob fie den Zauber verſuchte? — — — | 

Die Großmutter hatte feſt geichlafen, als Bärbchen beim 
nächſten Morgengrauen ſich vom Lager gehoben und Kammer 
und Haus vorſichtig verlaſſen hatte. Wie furchtſam jetzt das Herz 
ihr klopfte, und die kleine Hand mit dem Meſſer zuckte, ſo oft zu 
Seiten ihres dämmernden Weges etwas im Gebüſch raſchelte. 
Mit einem Male ſtand fie wie angewurzelt ſtill: von fern war 
ein Aufſchrel an ihr Ohr geſchlagen. Doch Gott Lob! Gleich 
darauf ließ ſich frohes Rufen und Lachen vernehmen. Die Burſchen 
des Dorfes hatten drunten am Quell die Mädchen beim Schöpfen 
des Oſterwaſſers überraſcht. Nun war der Zauber geſtört; aber 
was ſchadete es? Jedem der jungen Männer galt die Erwählte 
doch für ſchön, zu was bedurfte es da noch des ſchönheitskräftigen 
Oſterwaſſers? Bärbchen muſterte im Geiste ihr eigenes Bild. Sie 

e gemeint, daß es den Vergleich mit dem der Oberförfters« 
Der" auh, und dog, und Da —, Jen, nein, e änen 


es darf aljo angenommen werden, 


läuft er ſchon nicht mehr gegen die Möbel. Er folgt jetzt, ohne 
daß man die Stimme zu erheben braucht, aber ſein Sehen iſt noch 
kein vollſtändiges. Denn 1. iſt er nicht zu bewegen, eine Treppe 
herabzulaufen, 2. wenn man ihm ein Stück Fleiſch in gerader 
Richtung vorhält, ſpringt er allerdings danach, wenn man es aber 
ſeitlich nach rechts oder links hält, fo iſt das Fleiſch für ihn ver⸗ 
ſchwunden; es fehlt das ſeitliche (periphere) Sehen. Die Sehſphäre 
iſt am 34. Tage auch noch nicht erregbar. Am 40. Tage kann 
man das Fleiſch nach rechts und links bewegen; der Hund ſpringt 
jedesmal danach, hat alſo ein vollkommenes Sehen. Die Sehſphäre 
iſt um dieſe Zeit auch erregbar. Es iſt alſo die Sehſphäre bei 
den verſchiedenen Thieren in verſchiedener Zeit entwickelt. 
Dr. Steiner fand eigentlich nicht, was er wollte. Er wollte finden, 
wann ein Thier nach der Geburt ſah, fand aber nur, wann ſein 
Sehen vollkommen iſt. Es war weiterhin intereſſant, wann bei 
neugeborenen Menſchen die Sehſphäre vollkommen ſei. Eine 
Unterſuchung, wie jene mit Thieren, tft natürlich nicht anzuftellen. 
Nach den Beobachtungen von Raehlmann können die Kinder etwa 
fünf Wochen nach der Geburt ſehen, aber körperliche Wahrneh⸗ 
mungen machen ſie erſt etwa fünf Monate nach der Geburt; 
alſo iſt bei den Kindern auch die Seh ſphäre erſt im fünften 
Monat entwickelt. Sie erblicken alſo das „Licht der Welt“ nicht 
unmittelbar nach der Geburt, ſondern erſt mehrere Monate ſpäter. 


Ueber die Widerſtandsfähigkeit des Menſchen 
gegen Kälte und Schlafloſigkeit 

macht Dr. Thieſſen in der „Voſſ. Ztg.“ folgende Angaben: Lefevre 
behandelte in den „Comptes Rendus“ der Pariſer Biologiſchen 
Geſellſchaft die Widerſtandsfähigkeit des Menſchen gegen Kälte. 
Bisher nahm man an, daß dieſe vollkommen ſei, wenn der erkäl⸗ 
tende Einfluß nicht über 12 bis 15 Minuten andauere. Lefevre 
machte Experimente über dieſe Zeit hinaus. Ein Menſch wurde 
in ein Bad von 7,4 Grad geſetzt und ſeine Körpertemperatur jede 
Minute gemeſſen; als Ort der Meſſung wurde, da man das Ther⸗ 
mometer im Munde wegen des Zähneklapperns nicht anbringen 
konnte, die Achſelhöhle gewählt. Der Menſch wurde eine volle 
Stunde lang im Waſſer belaſſen. Das Endergebniß war, daß die 
Widerſtandskraft während dieſer Zeit, die genügt hätte, um zwei 
Hafen mit dichtem Pelze hintereinander zu tödten, beim Menſchen 
faſt vollkommen war. Obgleich er in dieſer einen Stunde 530 
Würmeeinheiten, d. i. mehr als die Hälfte des ſonſtigen Verbrauchs 
in 24 Stunden, verloren hatte, und die Temperatur des Waſſers 
dadurch von 7,4 auf 11,15 Grad geſtiegen war, war die Körper⸗ 
temperatur nur von 37,4 auf 36 Grad geſunken. — Ein dieſem 
nicht ganz unähnliches Experimeut theilte Profeſſor Patrick von der 
Univerſität Jowa der in den letzten Tagen des vergangenen Jahres 
in Philadelphia abgehaltenen Verſammlung der „American Psy- 
chologica! Association“ mit. Patrick wollte die Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Menſchen gegen die Einflüſſe der Schlafloſigkeit feſt⸗ 
ſtellen, und es wurde zu dieſem Zwecke ein junger, kräftiger Mann 
90 Stunden hintereinander ohne Schlaf gehalten. Alle 6 Stunden 
wurden beſondere phyſiſche und geiſtige Prüfungen an ihm vor⸗ 
genommen, und nach Ablauf der 90 Stunden die Tiefe des dann 
eingetretenen Schlafes beobachtet. Während der Wachezeit war das 
Körpergewicht des Mannes etwas geſtiegen, obgleich zu den ge⸗ 
wöhnlichen nur eine leichte Mahlzeit gleich nach Mitternacht eingefügt 
war. Die Schlafloſigkeit ſchien eine geringe Abnahme an geiſtiger 
Lebhaftigkeit zu veranlaſſen, doch wuchs die Schärfe des Geſichts 
wie des Taſtſinns. Einfache Reaktionen auf Reize ſowie der Puls⸗ 
ſchlag waren etwas verlangſamt, auch das Addiren von Zahlen 
ging weniger raſch, die Muskelkraft ließ etwas nach. Dennoch 
wurden auch dieſe Verminderungen der Aktion in dem letzten 
halben Tage durch die Ausſicht auf die baldige Beendigung der 
Probezeit zum Theil wieder gehoben. Infolge der dauernden An⸗ 
ſtrengung der Augen traten Geſichtshalluzinationen auf. Auffallend 
iſt, daß trotz der Länge der Wachezeit der Schlaf nach ihrer Bes 
endigung nur 10½ Stunden währte. Die Verallgemeinerung 
dieſer Ergebniſſe auf die Geſammtheit oder auch die Mehrzahl der 
übrigen Menſchen dürfte in dieſem letzteren Falle noch weniger ſtatt⸗ 
haft fein, als bei jenem Verſuche von Lefevre. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


— Culmer Höhe, 1. April. Auf dem Lande des Beſitzers L. in Kl. 
Czyſte fand geſtern Herr Lehrer Tietz daſelbſt ein Steinkiſtengrab 
mit 21 Urnen. 12 davon konnte Herr T. gut erhalten zu Tage fördern. 
— In der ee General⸗Verſammlung der Genoſſenſchafis⸗Mit⸗ 

lieder der olkerei Stolno wurde einſtimmig der Bau einer 
a us äderei beſchloſſen. Mit dem Bau ſoll alsbald begonnen 
werden. 

— Marienwerder, 2. April. Das Bahnprojekt Rieſenburg⸗ 
Jablonowo bezw. Freyſtadt⸗Marienwerder hat inſofern einen Schritt 
vorwäris gemacht, als die zwiſchen dem Kreiſe Marienwerder und der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direlkion wegen Hergabe des benöthigten Grund 
rr r rt‚ , 


mehr! Rüſtig ftieg fie bergan. Schon wurde es im Oſten hell 
und heller, und über und neben ihr in den Zweigen riefen ſich 
die gefiederten Waldbewohner den erſten ſchüchteren Gutenmorgen 
zu. Aber noch immer wollte die alte Eiche nicht kommen. Vor⸗ 
wärts! Immer raſcher und raſcher, ob auch das Herz zum 
Zerſpringen hämmerte. Keinen Tag länger ſollte er über ihren 
Gram lachen, ſondern ſehen, daß auch ſie vergeſſen konnte an der 
Seite eines Anderen. 

Da, endlich! Aber es war auch die höchſte Zeit. Dort, wo 
es fo roth durch die leiſe rauſchenden Wipfel glühte, würde ſo⸗ 
gleich die Oſterſonne hervorbrechen, und hierher würde ihr erſter 
Strahl treffen. Wie ihr Athem flog, und die Hand bebte, die 
jetzt haſtig Moos und Flechten von dem alten Baumſtamm ent⸗ 
fernte und in die geglättete Rinde mühſam ein Herz zu zeichnen 
begann! Ach, das Bild ihres eigenen, das die Oſterſonne heilen 
ſollte! — 

„Halt! Nicht von der Stelle gerührt!“ ſchlug in dieſem 
Augenblick eine Stimme an ihr Ohr, und zugleich knackte und 
brach es hinter ihr im Gebüſch. Wie das Meſſer ihrer Hand 
entglitt und fie ſelber mit einem entſetzlichen Aufſchrei ſchneebleich 
gegen die alte Eiche taumelte! Waren es Mörder, Diebe, denen 
fie — die Schutzloſe — im dämmernden, menſchenleeren Forſte 
in die Hände fiel? Mit angſtvoll geöffneten Augen ſah ſie jetzt 
eine Geſtalt den Weg hinunter ſpringen. Großer Gott, der 
blondbärtige Mann in der grünen Jagdjoppe, das Gewehr über 
die Schultern geworfen — er, er! Doch beſtürzt prallte alsbald 
auch Jener zurück: „Bärbchen — Fräulein Bärbchen — Sie — 
Sie hier?“ Dem Rufer verſagte die Stimme. War dieſe hier 
vielleicht der Frevler, von deſſen böswilligen Abſichten auf den 
alten Baum die alte Kräuterguſtel ihm geſtern Abend Andeutungen 
gemacht hatte? Undenkbar! Und doch: blitzte da nicht ein In⸗ 
ſtrument in dem taufeuchten Mooſe? Und hier die geglättete 
Rinde —. Wie gebannt hingen die Blicke des Mannes an der 


Stelle; ein Herz, ein friſ 


Gnitsenen Herz]! Wie es ihn durch 


und Bodens abzuſchließenden Verträge geſtern dem Kreis⸗Ausſchuß zur 
Rn über ſandt worden find. 

rſchau, 1. April. Ein bedauerlicher Unglücksfall, der 
den Tod eines Familienvaters zur Folge hatte, hat ſich geſtern auf der 
Weichſel in der Nähe von Palſchau ereignet. Der Schiffer Julius Schmidt 
aus Graudenz war auf der Fahrt dorthin mit dem Ueberholen des 
Segels beihäfjigt, als ein plötzlicher Windſtoß das Segel herumriß und 
den Schiffer über Bord in den angeſchwollenen Strom ſtürzte. Ehe Hilfe 
gebracht werden konnte, war der Aermſte bereits ertrunken. 

— RNoſenbekg, 1. April. Der Kreistag hat an Stelle des Rechts⸗ 
anwalts Hein den Bürgermeifter Grzywacz⸗Dt. Eylau zum Mitglied des 
Kreisausſchuſſes gewählt. Der Kreisetat für 1886097 wurde mit 297,000 
Mark in Einnahme und Ausgabe feitgeftellt. — Geſtern Nachmittag ging 
der Viehſtall und Speicher des Vorwerks Gr. Albrechtau in Flammen 
auf, wobei viel Getreide und Futtervorräthe verbrannte. Unſere freiwillige 
Feuerwehr wurde mit ihrer Sprige zu Hilfe gerufen und kehrte erſt um 
1/,12 Uhr Nachts von der Brandſtelle zurück. 


Vermiſchtes. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

Auf dem Hunsrück, ſowie in der Eifel herrſcht jetzt wieder 
ein vollkommener Winter, die Wege ſind in Felge heftigen Schnees 
ſtreckenweiſe wieder unpaſſirbar. Auch am Mittelrhein herrſcht 
Schneegeſtöber; das Gleiche wird aus zahlreichen anderen Orten in der 
Ebene berichtet. 

Ein Bismarck⸗ Denkmal iſt wie in Forſt i. L. fo auch in 
Bernburg un ter großer Betheiligung enthüllt worden. Auf einem Sockel 
aus polirtem Granit ſteht die 2,88 Meter hohe broncene Statue, welche 
den Fürſten in Küraſſieruniform, die Linke auf den Pallaſch geſtützt, in 
der Rechten eine Papierrolle, das Dokument des Friedensſchluſſes haltend, 
darſtellt. Die Geſammthöhe des Denkmals beträgt 5,60 Meter. 

Revolver Attentat. Aus Petersburg wird berichtet: Der 
frühere Diſtriktschef Jedenow ſchoß in dem Redaktionslotal des Blattes 
„Nedelia“ auf den Redakteur Menſchikow und verletzte denſelben an der 
Schulter. Der Grund war ein gegen Jedenow gerichteter Artikel in dieſem 
Blatte. Der Attentäter wurde verhaftet. 

Ein Liebesdrama hat ſich in dem Städtchen Meaulan bei 
Paris abgeſpielt. Daſelbſt iſt der Gerichtsnotar Faure von ſeiner früheren 
Maitreſſe, Fräulein Bonnier, erſchoſſen worden, nachdem ſie ihn vergebens 
zur Wiederaufnahme des Verhältniſſes zu bewegen verſucht hatte. Sodann 
beging die B. Selbſtmord. 

Künſtli che „Blutapfelfinen“ werden in Konſtantinopel er⸗ 
ug, und zwar derart, daß man mittels einer feinen Spritze ein wenig 

nilinrothlöſung in gewöhnliche Apfelſinen hineinſpritzt. 

Wieviel Schulden der ehemalige Rechtsanwalt Fried⸗ 
mann hinterlaſſen hat, iſt erſt jetzt feſtgeſtellt: Wechſelſchulden 108 000 
Mark; von ſeinen ſonſtigen Gläubigern beklagen drei noch Summen von 
8000, 5400 und 1300 Mark. Klagen auf Zurückzahlung von Koſtenvor⸗ 
—.— ſind 21 bekannt geworden, die etwa 6000 Mark zum Gegenſtand 
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Für Markenſamm ler. Piet de la Fauderie, ein franzöſcher 
Sammler, hat ſoeben zwei Poſtmarken von Mauritus für 38 000 Franks 
an Morſe, den Sohn des bekannten Elektrotechnikers, verkauft. Am 
a nach dem Kauf diefer beider Marken wurden Morſe 44000 Fr. dafür 
geboten. 

„Hier werden ſchmerzlos Zähne herausgenommen“, las Herr 
Huber, als er die Stadt beſuchte, auf etnem ganz neuen Schilde. Da er ſchon 
längere Zeit einen „böfen Zahn“ hatte, trat er ein und fragte den entgegen ⸗ 
kommenden Zahnkünſtler mißtrauiſch: „Thut's aber auch wirklich nicht weh?“ 
„Meine Methode, die Zähne herauszunehmen, ſchmerzt nicht; nehmen Sie nur 
Platz, ich werde fie Ihnen ſogleich erklären.“ Damit nahm er eine Zange 
und that an dem Zahne einen mächtigen Ruck, ſo daß Herrn Huber Hören 
und Sehen verging. „Sehen Sie,“ fagte er, „jo nahm man die Zähne 
früher heraus.“ Nun riß er nochmals an dem Zahne, ſo daß Herr Huber 
aufſchrie. „Nicht wahr, das ſchmerzt auch? Ja, das iſt die Methode von 
meinem Konkurrenten da drüben; und jetzt paſſen Sie auf,“ ſagte er, 
den ganz loſen Zahn mit den Fingern herausnehmend, „jehen Sie, jo mache 
ich es — das thut doch gewiß nicht weh?“ 


Litterariſches. 
eitung veröffentlicht 


Staugen's illuſtirte Neife- und Verkehrs ⸗ 
in ihrer Nummer vom 1. April eine Reihe inereſſanter und künſtleriſch 
werthvoller Originalzeichnun en aus Dalmatien und Bosnien von Peter 
Paul Müller in München. Ebenfalls reich illuſtrirt find die Artikel über 
Seſtri⸗Levante von Hermann Anders⸗Krüger und über die ungariſche 
Millenniums > Ausſtellung. Von inhaltlich beſonders beachtenswerthen 
Artikeln nennen wir noch: „Die Jungfraubahn“ von Johannes Gaedicke, 
„Schiffsdienſt im Hafen“ (wie der transatlantiſche Verkehr organiſirt iſt) 
von Ottomar Beta und im Feuilleton: „Ein Globe-Trotter“ von Alfred 
Gerth und „Die Druſenbraut“ von Carl Stangen. 

„Der alte Fritz in 50 Bildern für Jung nnd Alt“ von Carl 
Röchling und Paul Knötel. 3 Au : Ausgabe I 3 Mk., feine Ausgabe 
ohne Goldſchnitt 6 Mk., mit Goldſchnitt 8 Mk., Pracht⸗Ausgabe 50 Mk. 
Berlin, Verlag von Paul Kittel. — Eine klare bildliche Darſtellung hiſtoriſcher 
Fr — und anderer Geſchehniſſe pflegt dieſe gemeinhin am leichteſten und 
fefteiten dem Gedächtniß einzuprägen. Um fo vollkommener iſt ein ſolches 
Werk, wenn es — aus patriotiſchem Geiſt geboren — von Künſtlerhand mit 
Meiſtergeſchick verfaßt iſt. Die Maler Röchling und Anötel haben ſich auf 
dem Gebiet hiſtoriſcher Darſtellungen aus dem 18. Jahrhundert längſt einen 

orragenden Ruf erworben. Indem ſie ihre Kunſt in den Dienſt des 
ſchönen Gedankens des Kaiſers ſtellten, dem Volke das Leben ſeines erlauchten 
Ahnen im Bilde darzubieten, ſchufen ſie ein Werk von hiſtoriſcher Bedeutung. 
Wohl leben die Thaten des „alten Fritz“ im Herzen aller treuen Preußen fort, 
aber es iſt immer erfreulich und dankenswerth, einem ſolchen Volks⸗Bilderbuche 
zu begegnen, deſſen Erwerb ſeiner Wohlfeilheit wegen auch weniger Begüterten 
möglich iſt. Die Darftellung ift lebendig, faßlich und charakteriſtiſch. Stand 
doch den Künſtlern bei ihren Studien die thatkräftigſte Unterſtützung des 
Militärkabinets zur Seite. Die Verlagshandlung hat Alles gethan, um das 
Bilderbuch gedietzen auszuſtatten. Möge es ſeinen Weg in die weiteſten Kreiſe 
unſeres Volkes nehmen! 
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zuckte! Wie es plötzlich hell vor ſeinen Augen wurde, als ſei 
eben jetzt erſt jener Blitzſtrahl vor ihm niedergefahren, der einſt 
den ſtolzen Baum getroffen. 

„Bärbchen, wäre es möglich, wäre es wahr?“ brach es jubelnd 
von ſeinen Lippen, während er die Arme nach der bebenden Ge⸗ 
ſtalt vor ihm ausſtreckte. 

Brennende Scham auf den Wangen, funkelnde Zornesthränen 
in den Augen, wollte ſie an ihm vorüber flüchten wie das geängſtete 
Reh, das den Verfolger hinter ſich weiß, doch er vertrat ihr 
den Weg. 

5 Hi, ein wehrloſes Wädchen aufzuhalten, wenn man eine 
Braut daheim hat!“ ſprudelte es entrüſtet von ihren entfärbten 
Lippen. Einen kurzen Moment ſtutzte der Andere, dann flog ein 
glückliches Lächeln über feine hübſchen, offenen Züge. 

„Nicht daheim, erſt hier im Walde möchte ich die Braut 
finden. Bärbchen, ich weiß, du biſt zu ſtolz zu einer Lüge, ſage mir: 
was ſoll das Herz dort?“ drängte er, die kleinen Hände erfaſſend 
und die Widerſtrebende ſich ganz nahe ziehend. 

Wie der Klang ſeiner Stimme, der Blick ſeiner Augen ihr 
beſtrickend in die Seele drang! Aber dennoch hielt ſie den Kopf 
feindlich zur Seite gewendet und die Lippen blieben feſt geſchloſſen. 
Da ſchoß es wie brennende Pfeile durch die grauen Stämme. 
Das Mädchen fuhr jäh in die Höhe: auf dem alten Eichbaum 
flammte der erſte Kuß der Ofterfonne. 

Uralter und doch ewig neuer Oſterzauber der Liebe, der in 
einem Menſchenherzen den Frühling weckt, wie wonnig durch⸗ 
ſchauerſt du jetzt das junge Paar, das unter den immergrünen 
Wipfeln des majeſtätiſchen Walddomes ſich wortlos umſchlungen 
hält! Und die junge Oſterſonne lächelt es vom Himmel nieder, 
der Morgenwind rauſcht es durch die Zweige und die erwachten 
Waldſänger jubeln es einander zu: „Siehe, das Alte iſt vergangen 
und es iſt Alles neu worden!“ 


— — 
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Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. | 


Verein Schrerinnen-Feierabendhaus 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. für Weflpreußen 
. g f 

Am Mittwoch, den 8. April 1896, Fe 6 

von Vormittags 10 Uhr ab Die diesjährige General 2 Verſammlung Nähr ⸗ und 

ſollen in Ferrari's 0 Apo dgarz findet 1 

F a vr e Jagen Sum De, 18 ken, isbe 0 Mittwoch, den 8. April, 11 Uhr Vormittags Ge 

De er Spree , 0905 Jagen 1020; 58 Nu. Stöd] im Zeichenſaale der Scherler ſchen Schule, Nen! 

1 Heu, Neger I. 6, t aun Weiler III. i. : n. pet in Voggenpfuhl 16, Hinterhaus, ne: 

III. aus dem Schutzbezitk Ruhheide, Schlag: Jagen 141 — Argenaue'r ſtatt. empfehlen 


Tages ⸗ Ordnung: 
1. Jahresbericht. 2 Kaſſenbericht. 3. 550 einer 1. Vorſitzenden. 4. Dis⸗ 
kuſſion über Anfragen von Mitgliedern, betreffend Erweiterung der Aufnahmeberechtigung, 
Nachzahlung von Beiträgen ꝛc. (1328) 


Jer Vorstand. 


Chauſſee — 77 Rm. Kloben, ca. 130 Rm. Knüppel IIa, 20 Nm. 
Reiſer I. Cl., 50 Stangen II. Cl., 200 Stangen HI. Cl., 1,00 Hun⸗ 
derte IV. Cl., aus der Totatität ca 390 Rm. Kloben, 150 Rm. 
Knüppel Ub, 43 Rm. Reiſer II. Cl., 
IV. aus dem Schutzbezirl Lugau, Jagen 146, 147,148: ca. 2500 Rm 
Reiſer III. Cl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


5 2 kreuzs., v. 380 M. 
laninos, an, à 15 M. monat. 
Franco, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


a Notenpiece aus mein 
10 Di Muſikalien⸗Leih⸗ 
» Anſtalt. 
— Walter Lambeck. 


Eine ſehr gut erhaltene (823) 


engl. Drehrolle 


zu verkaufen. Näh. in der Exped. d. Ztg. 


Sleinſchläger 


können ſich melden beim Polier Beichler 


gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Redanten geleiſtet. 


Schirpitz, den 3. April 1896. 
Der Oherförſter. (1420) 
Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Frühjahrs Kontrolverfammlungen 
im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 


In Thorn am 8. April, Vorm. 1 Uhr für 3 bezw. 1 1 rg Den auf dem Artillerie⸗Schieſſplatz. (1321) 
wi) „ 9. „ " „ m Reſerve vom Buchſtaben A bis K [Land- 1 
„ ” „10. ” „ 4 * ” € vor Reſ „ L bis Z f bevöl⸗ Gr. Soppart, 
ae IN U „ „ Erſatz⸗Reſerve erung —— —— — — 
„ " „18. „ „ 1 „ „ Reſerve vom Buchſtaben A 5 K 2 5 £ Suche 7 
„ „ 9 ud * * " „ ” „„ L bis 2 tadt 3 
ee „ 8 rar Seewehr 1. Aufgebots f bevöl⸗ tüchtige Steinſchläger 
. = . a RR en Sr 1. Rufaeh.n U 0 zum Schlagen von 250 cbm. Pflaſterſteine. 
1 „„ „ „ Rande bezw. Seewehr 1. Aufgeb. u. eſ. 
R an _uon Pakosch-Sahuhof. 
N „18. „ Vorm. 9 „ „ Lande bezw. Seewehr 1. Auſgeb. u. Erſatzreſ. N f 
5 ca „18. „ Nachm. 1 „ „ Reſerve x \ ie job - Ein möbl. Zimmer 
" D. Steinau, 20. 7 Vorm. ee 1 (Gaſtwirth Harbarth) mit auch ohne Benfion zu vermiethen. 
„ Culmſee , 215 „ W 5 nn Shah Re Ye u. Brückenſtr 16, 1 Tr. rechts 
„ z. „Vorm. „ „Z Lande bzw. Seewehr 1. Aufgebots JLandbev. — — —— 
Er, 8, 21. „ Nachm. 2 „ „ Reſerve der Gtadibevölferung Kirchliche Nachrichten. 
n „ C, 22. „ Vorẽům. 8 „ „ Reſerve der Landbevölferun Am 1. Ofterfeiertag, den 5. April 1896. 
„D. Birglan „ 28. „ Nachm. 2 „ „ Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgeb. u. Erſgtzreſ. Altſtädt. Evang. Kirche. 
28. „ erm. 8 „ Reſerve Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9˙% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Frebel. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11¼ Uhr: 
Diviſionspfarrer Schönermark. 


7 12 7 2 
„ Penſau „ 29. „Mittags „ (Gajtwirth Janke) 
„Ottlotſchin „30. „ Nadın. 
Die Kontrolverſammlungen in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Kulmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve und 
Landwehr 1. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den 
Kontrolverſammlungen nicht zugehen. Anzug der Offiziere: Helm und Schärpe. 

. Sämmtliche Reſerviſten. 0 

Die zur Dispoſition der Truppen beurlaubten Mannſchaften. 

Die zur Dispoſition der Erſatz-Behörden entlaſſenen Mannſchaften. 

. Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Manns 
ſchaften, ſoweit ſie der Reſerve, Land⸗, bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören. 

Sämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots. 

Sämmtliche geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 

Diejenigen Mannſchaften der Land⸗ und Seewehr 1. Aufgebots, welche in der 

Zeit vom 1. April bis einſchließlich 30. September 1884 eingetreten ſind, und im 
Herbſt d. Is. zur Lande bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt werden, find von 
dem Erſcheinen bei den diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, werden mit 

Arreſt beſtraft. ; 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reifen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 

Flößer etc. find verpflichtet, wenn ſie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, 
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Stwirkt staunenswerth! Es tödtet unübertroffen 
ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen Inſecten und wird darum 
von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale find: 

1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 

in Thorn bei Herrn Anders & Co., in Thorn b. Herrn M. Kalkstein v. Oslowski 

Adolph Maler, Drg. | „ Argenau „ Rud. Wittkowski, 

Hugo Claass, , 


75 * * 7 
„ u ” * 


no aD 


In der „Expedition der Thorner-Zeitung“ in su beben 


Lotterie-Loose: 


A 3 M. 30 Pf. zur M. 50 Pf zur 


Marienburger Geld-Lotterie. Netzer Donhau-beid-Loterie, 


Ziehung 17. u. 18. April 1896. Ziehung vom 9.—12. Mal 1896. 


Neuftäbt. evang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Her Divifionspfarrer Strauß. 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 4 Uhr: Derſelbe. 


bis zum 15. April d. Js. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Melde⸗Amt des Bezirks⸗ ur Verlooſung gelangen Zur Verlooſung gelangen Evang. Gemeinde zu Mocker. 
kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirkskommando auf dieſe 1 8 — ausſchl. — G45 g 9 e. Vorm. 9 Uhr: BISHER f — — 
g 1 err Prediger el. 


Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militär papiere, auch alle etwa in ihren 
Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirkskommande 
durch Vermittelung des Haupimeldeamts oder Melde⸗Amts ertheilt werden. Die Geſuche 
müſſen hinreichend begründet ſein. 


10. a 90000 90000 ger A > M. 
1, „30000 30000, " 2 a 10.008 x 


1 
1, „1500015000, ı , „.... 5000 
1 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Paſtor Meyer. 
Nachmittags 2 Uhr: Derſelbe. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 


In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch die N 
Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt, werden müſſen, 2, „ 600012000 4 „ 2 2 RR IL 3000 "In uhr: Beichte. 9 Uhr: Goes 
iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem be⸗ 5 300015000 2 pr A 2000 2 4000 4 bleu * en hr: Gottes⸗ 
treffenden Hauptmeldeamt oder Melde-⸗Amt zu beantragen. „ = „14 Ze 1000 M. 2 4 000 x Bert ae ebenen 


Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung abgehalten 
wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens 
bei dem Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde 


12, " 1500-18000 5 10 Pa 500 M. 5 45640 
50 „ 60030000, 40 1 300 M. 212,000 75 


Kapelle zu Kutta. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


vorlegen laſſen, weiche den Behinderungsgrund genau darlegt. ? 

Be Alte können in der Regel als genügende Entschuldigung nit] 100, „ 30030000, 7 „ ne re n G Sollette für den Traubibelſonds. 
Wer in Folge verfpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur Kontrollver⸗ * TI 7 Bethaus zu Lulkau. 

ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat rg Verſammlung zu erſcheinen. 200 „ „ 15030000 „200, „ 50 M. 10,00 „ Vormittags re hen 


Vorher: Beichte und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Hiltmann. 


Am 2. Oſterfeiertag, den 6. April 1896. 
Altſtädt. evang. Kirche. i 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stahowig. 
An beiden Feiertagen Kollekte für den Klein⸗ 
kinder⸗Bewahr⸗Verein. 


Neuſtäbt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmagl. 
An beiden Feiertagen Kollekte für die Klein⸗ 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nolhwendige Be⸗ 
freiungsgefuche möglichſt früh zur Vorlage zu See jen, 9 9 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplätzen iſt unzuläſſig 
und wird mit Arreſt beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung des 
Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. a: ) 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn, den 4 März 1896. 


Königliches Bezirks⸗Rommando. 


wird nuch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
born, den 14. März 1896. 


1000, „ 60=60000, 800 301.- 2000 , 
Pi .n 0 M. 7 
1000, , 30- 30000, 1000 w A0 10,000 


1000, „ 15 = 15000, 4000 , „5 M. 20,000 3 
Bekanntmachung. Harte ſchmacthafte jaure Gurken 


Zur Ergänzung der Beſtände im hieſigen ſchockweiſe billiger, ſowie auch 
ſtädtiſchen Krankenhauſe wird die Lieferung Preißelb eeren m 
folgender Wäſcheſtoffe und SKleidungsjtüdel und andere eingemachte Früchte 
ausgeſchrieben: ungefähr empſiehlt (317) 
= m weiße Leinwand zu Bettbezügen, A. Rutkiewicz, 

ESEL; 7 ni Münntremben, Schupmaderttr. 27. 


1 


. ex Magillrat. 135 8 * " Brenn, — nf tindeBevohr-Anftalt. 
Bir. „ a Ichzahie die höchſten Preiſe] Nachm.: Kein Gottes dienſt. 


7 2 72 2 2 

40 „ weißer Sto „Nachtjacken, für lebend mir zugeführte Pferde 

50 = ungebl. Palchend 5 0 a 8 12—15 Mart, für todte Pferde 

30 „ bunter Parchend „ Kindertleidern, 10 Mart und Botenlohn, für Hunde 25 Pf. 
S 


Neuftädt. evang. Kirche. 
(Deilitär⸗Gemeinde). 
Vorm. 11½ Uhr: 


| Kupferkeſſel, . 
Pumpen, Pumpenſtiefel und 
Kartoffeldämpfer 

vorräthig bei (576) 


30 „ „ St = bis 3 Mark. Verkaufe Pferdefleiſch als Hundes = ö 
verkauf von nur abgezogenen Uhren A. Goldenstern, | 8 Sd.“weiße Candtüger dern, futter mit b und 10 Uf. pro Pfund. Pierde⸗ derr Diwiſtonspfarrer Strauß. 
u. recller 3 jahriger ſchrißkl. Garantie! Thorn, Baderſtraße 22. 3 „ Küchenhandtücher und fett (eammfet.) den Liter mit 80 Pl., beſte Ev. Gemeinde in Moder. 

Silb. Herren, Rem.⸗Uhren 12, 14, 16— 60 M a F 3 „ geſtreifte Männeranzüge. Geſchirr⸗ und Wagenſchmiere. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. 

Silb. Damen Rem l 16, 18-25 . und neue weg Der geringe ul des Wilhelm⸗Auguſta⸗ * 1 ige x Herr Biene Hänel. 
Rem. ⸗ „50,6180 erkauft i i . 5 km , 75 

Gold. Herren Mem.⸗Uhren 40, 50, 6 —180 ſowie auch Betten verkauf * 10 Bern ) iſt auf Erfordern eben (1442) Gr. Mocker, Waſſerſtr. 14. Nachher Beichte und Abendmah 


Gold. Damen Rem tren 20, 24 28—80 „S. Skowronskl rückenſtr. 16. 
Nicki, u. Stahl⸗Cyl.⸗Uhren 6, 7, 8—12 „ S. Skowronskl, Brückenſtr. 16. 


Regulateure ca. 1 Meter lang, 14 Tage 
2 N mit Schlagwerk 15 M. N L In U Ul f 
Wecker Stück 3 M. unter 1 jähriger ſchrift⸗ 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Paſtor Meyer. 


„ Schule zu Holl. Grabia. 
3 Nes Beichte, 10 Uhr: Gottes⸗ 


Angebote nebſt Proben und is 8 
ſind 5 verſchloſſen mit br Aufſcheit Berliner 
„Angebote auf Wäſcheſtoffe für das ſtädtiſche Wasch- U. P lätt-Anstalt, 


Krankenhaus“ 


l f bis zum 11. April d. J., Mittags, Bestellungen per Postkarte. " Abendmahl. 
licher Garantie. = im Krankenhauſe einzureichen. lobi f 2 dienſt, dann 
Reparaturen, wie bekannt, gut zur An u — e a e „liegen in 4. 6 - 9, Klein Mocer — 
i unſerem Sekretariat rmen⸗Bu 2 zu 5 
Loui a ER Uhrmacher — Einſicht aus. f EN 3 0 (ide Agenten aa. 8 ige: dere denn. 
De ch 29: 22 haften ger 2 e e eee welche Privatkundſchaft beſuchen x ee en 
D eglerſtraße 2 [ Rathsbuchdruckerei Der Magiſtrat. ee ans zu Sultan. 


ine klein 
e e eee  Ernet Lambeok, 


Grüssner & Co. Yencode Bort 105 Uhr: Gottes dienſt. 
ML mbL, Jun. zn b. Glifabekhfer. 6, I Seltralzang u. Jaloufienfabrit. | Herz pfarrer Gltmann 
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Philipp Elkan Nachfolger 7 
Inhaber B. COHN. 5 

Fortsetzung des Ausverkaufs wegen Geschäftsauflösung! & 

Für das bevorstehende Osterfest empfehle ich zu ganz besonders her- = 
abgesetzten E 12 : > 
Tafel-Services = 

für 6 — 12 — 18 Personen aus Porzellan und Steingut. 2> 


Porzellan für 12 Personen . von 36 Mark an, 


Jorzellan. IR Glas. 
Die Preise der 


L Weingläser. 
amp EN und Wassergläser. 


Biergläser. 


N Fonen Glasteller. 


sind nochmals ermässigt. Karaffen 


Tassen. 
Kuchenteller. 
Dessertteller. 
Milchtöpfe. 
Kaffeeservice. 


Sonnensehirme! Nur Nahsiten 1806 Sonnenschirme! 


eee eee eee eee 
Lehrerinnen. -Zeminar y SEES EIER 


u. Höhere Mädchenſchnle. 3 Wir offeriren unſere > 
2 nene De beginnt Dien B- 1 Dachpappen⸗, Theer⸗ U. Asphalt⸗ Produkte: ee 


ta en 14 d. Mts., Vorm. 9 Uhr. 
Far Er Entgegennahme von Anmeldung en 
aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 


eee 
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Am Ort grösstes Bücher-Lager 

aus allen Gebieten der Literatur. 
Atlanten, Globen und Landkarten. 
Bilderbücher und 


9 bg er 8 Jugendschriften, 

ag, den „ bon zr Vor m H > 

e e beit „a und Gounpbiher N A 

„5 Impf- beaw. et Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


= 


Wiederimpfſchein und von Evaugeliſchen der 
Taufſchein find vorzulegen. 
Thorn, den 1. April 1896. 
Der Direktor. 
Dr. Maydorn. (1½11)) 


Höhere Mädchenschule 
Zur Aufnahme von Schülerin nen bin 
ich den 11. und 13. April, Vormittag 
von 10 bis 12 Uhr bereit. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Culmerſtr. 28, I. 


Mittel- und 
Erſte Gemeindeſchule. 


Das Schuljahr beginnt für die Gemeinde⸗ 
ſchule am 9., für die Mittelſchule am 14. 

April. 

Die Aufnahme wird am Donunerſtag. 
1 und Montag, den 9., 10. und 

„April, von 9—12 Uhr im Zimmer 
. 6 erfolgen. An jedem dieſer 3 Tage if 
werden am Eingange 80 Nummern aus⸗ 
Naben und die Aufnahme nur nach der 

ummer vorgenommen werden. 

Anfänger haben den Geburts- und Impf⸗ 
ſchein, 1 5 en evangeliſcher Konfeſſion 
auch den Tauſſchein, Schüler, welche von 
anderen Schulen kommen, ein Ueberweiſungs⸗ 
Beugn niß und, wen fie vor 1884 geboren find, | 
den Nachweis über die erfolgte Wiederimpfung 
vorzulegen. Lindenblatt 


II. Gemeindeſchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
erfolgt 45 


ee ee ee 
Vormittags von 9—1 Uhr, 
Seer 


im Zange gude. Dimmer 5 
Internationaler Mübel-Gransport-Berhand. 


5 Kohlen⸗, Kalk⸗ und Baumaterialien Handlung und Mörtelwerk. 
——j—j——ů DLE 
Metall⸗ 1 N Mo mit Tuch 


Zap” sürge . 


Große Auswahl in Step decken, 
Sterbehemden, Kleider, —— ꝛc. 
liefert zu den allerbilligſten Wee das 
Sarg⸗Magazin von (1225) 


= A. Schröder, 


Koppernikusſtr. 30, 
ſchräg über der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


K. Schall. 
Thorn. Schillerstrasse No. 7. 

* 
Möbel Magazin. 


Solide Bezugsquelle. Gröſtte Auswahl. Billigſte Preiſe. 
Spezialität: 375) 


Wohnungs- Einrichtungen. 


polnisch. 
Lieferung aller 


Journale 
des In- und Auslandes. 


Alleinige Niederlage der 


Contobücher 


von Koenig & Ebhardt in Hannover. 
Anfertigung von Drucksachen in Bughäruck u. Lithographie. 
Bücher-Novitäten- und Musikalien-Leihanstalt. 


Sarg-Magazin und Beerdigungs-Institul 
Belillerstr. 6, R. Przybill, sehillerstr. b. 


FReichhaltiges Lager in 
Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, 
sowie 
Gothaer Verbrennungs-Särgen. 
Ferner Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. 
Solide Preise. 
Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 


Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 
l eichen. (4216) 


Künstliche Zähne I Far H Schneider, | 
u. Plomben 5 Atelier 5 1 


setzt schmerzlos ein N SEEN, = (1439) 
l 


S. Burlin, 


OO 


Bäkerfirape 49 
Tauf⸗ u. Impſſchen find vorzulegen. F 


Samietz, Rektor. 


9 mich zur Anfertigung 


Salaten, Bilig.) “Vertreter n Tuorm ale" — 
ng neuer Schuppen 2 W. Boettcher, Brückenſtraße 5. Künstliche Zähne. Herrengarder obe 
aus eigenen und fremden Stoffen, zu 


X 10 = 100 qm Grundfläche groß, 
6, bon. 7 m hoch, mit ſtarten Zwiſchenbolten⸗ 2 
lagen in Holzbindwerk mit Bretterbekleidung 85 
unter Pappdach liegt fertig verbunden und 
zugeſchnitten — Verlauf auf dem Dampf⸗ (0) 
fegneibemäh liſſement von 


Ulmer & Kaun. E 


wirklich N billigen Breifen. 


Photographiſches Atelier St. Sobezak, Schneidernst. 


bei ſachgemäßſer Ansführung u. we itgehendſter Garantie Kruse & Carstensen Shen, Vinca. fl. . Gr a on 
= 7 . 


bei Wefers Speſeniſätzen. 
Schloßſtraße 14 
IS) ER S IT SO9S vis-à-vis 8 großer Nr * Preuss. 


Deut unb Belag der b dels bundenen Ernst Lambeak In Ahorn. 


1 Amzugsübernaßmen 2 


